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l. 

Aufgabe 
der selbstündigén evangeliseben Unlerrealschule. 

Am Schlusse des ersten Schuljahres, seitelem unsere evangelisebe 
C nterrealschule als selbstandige Lehranstalt besteht, halten wir es für 
unsere P~cht, in engem Rahmen ein Bild zu geben von dem, was diese 
Anstalt sein und werden so ll. W cnn man uns fragt, warum diese Sch ul e 
s1ch damit nicht angekündigt und bekaunt gernacht habe, so haben wir 
dnrauf keine andere Antwort, als die, dass man dem Veileben nicht ver­
argen kan n, dass es keine Re ben treibt, und d em W einstock nicht, class 
·t-.ine Ranken und :Früchte nicht denen de. Kürbiss gleichen. 

\V oliten wir voraussetzen, da s Plan und Ziel der Realschulen der. 
Haupt. ache nach aligemein bekannt seien, so dürften wir hier nur von 
den besonderen Modifikationen sprechen, die unsere lokalen Verhaltnisse 
erhei:5chen, o der die unsere A n talt aus and e ren beachtenswerthen Grün­
den erfahren hat. Wir wenden un aber besonders an die geehrten Glie­
der der hiesigen evangeliseben Gemeinde, dic von unserm Wirken Rechen­
schaft fordern können, und an die Eltern, die sich darüber zu entscheiden 
haben, auf welchem Bildungswege sie ihre Söhne oder Pflegebefohlenen 
ihre Laufbahn sollen antreten lassen. 

Die Realschule soll überhaupt junge Bürger heranbilden, die auf 
ein er höhern Stufe indu trieller Tha.tigkeit ihren Wirkungskreis finelen ; 
sie soH zu Beschaftigungen vorbereiten, wo der elabei vergossene Schweiss 
nicht elem des Lastthieres gleicht, sondern die Saat der Thatigkeit zu 
tausendfa1tigem Ertragniss befruchtet; sie so ll die Industri e selbst h eben 
und cintrüglicher mach en helfen, omit den W o lllstand v errnehren und 
den Lebensgenuss verschönern und veredeln. Angeborene Rechte, Titel 
und Reichthümer nicht zu besitzen, }{ann keinen vernünftigen Menschen 
heirren; wem a ber in der Volkskla se, in die er durch die Geburt tritt, 
die Ebenbürtigkeit der Bildung feblt, der tri t t mit jedern Jahre mehr in 
d i c Reihen, wo nur die physische Kraft oder die mechanische r ebung 
den Ausscl1lag geben. In denjenigen östen·eichischen Landern, wo an die 
Ma u ern der SUidte seho n lange der W ellenschlag höherer Volksbildung 
schlug, da sind dieselben jetzt hoch aufgestiegen, und wir können mit 
edlem Stolze sagen, man blickt in Deutschland mit voller Achtung auf 



unser österreichisches Realschulwe::;en. "Man überftügelt uns in Oester­
reich [" können wir schon von Mannern hören, derenN amen in der pada­
gogischen Welt einen guten Klang haben. "Nur in Ungarn begreift man 
die Nothwendigkeit des Realschulwesens noch nicht!" - sebreiben hin­
gegen österreichishe Blatter, die vou früher her gewohnt sind, dem schönen 
Ungarlande das Schlaflied zu ·ingen. Ueberhören wir solebe Stimmen 
nicht, und lassen wir uns die Opfer nicht zu gross dünken, um unser 
Bürgerschulwesen einige Stundeu von der Residenz auf die rechte Höhe 
zu heben. Oder können wir uns bei dem Gedanken beruhigen, dass nach 
einigen J ahrzehnten uusere Kinder n ur in den W erkstatten der eingewan­
derten in telligenten Industriellen arbeiten werden? Lasset sie n ur kom­
men, die industriellen Einwanderer, um die Schiitze unseres reichen Landes 
zu heben, nehmen wir sie mit offenen Arrneu auf, bereiten wir aber auch 
das heranwachsende Geschlecht vor, dass es jenen ebenbürtig beftmden 
werde. "'Vir müssen steigen und gewinnen, oder sinken und verlieren, 
Arnboss oder Hammer sein." 

Doch alles Gute Yerlangt seine Zeit, um sich Bahn zu brechen, und 
fassen wir nur zunachst unsere eigentliche Aufgabe scharfer in1

S Auge. 
Die Un terreal "'ch u le gehört im AUgerneinen zu den Lehranstalten, 

welebe eine humanistisebe Bildung auf moderner Grundlage anstreben. 
Für diejenigen jungen Leute, die sich zunachst der m i t t l e r e n H a n­
d e l s - und I n d u st r i es p h a r e wi dm en, ist sie eine V o ll e n d u n gs­
s c h u l e. Als so lehe so ll sie ih re Schüler mit einer tüchtigen V orbilelung 

. für die dahi n einschlftgenden Facher ausrü:-;ten, damit sie mit Kenntnissen 
und Fertigkeiten in die Praxis eintreten, welebe sie zu eine r sc h n e ll e n 
und g r ü n d l i c h e n Ausbildung in ihrem Berufe befahigen. Um diese 
Aufgabe zu lösen, werden die verschiedenen Wissenschaften und tech­
nischen Uebungen so betrieben, dass die Schüler befahigt werden: 

l. durch ihr Wissen sich auf <lem Felde der Industrie und des Han­
dels ein klares V erstandniss von den verschieden en Gescháftsver­
richtungen und deren Elfoigen zu verschaffen, 

2. mit Hülfe der drei abstrakten V erkehrsmittel : der S c h r i ft­
s p r ~c h e , der B e r e c h n u n g und der Z e i c h n u n g nicht n ur 
d~ taglich auftauchenden Verbesserungen auf dem Felde der In­
dustrie sich eigen zu machen, sondern auch sicb selbst darüber 
gehörig mittheilen zu können und 

3. bei eifrigem Vorwartsstreben sich von dem Spiele des Zufalls los­
zumachen und sich mittels selbstandigen Nachdenkens - wenn 
sonst Talent dazu vorhanden ist - erfolgreich auf das Gebiet der 
oft so lobneuden Verbesserungen und Erfindungen in dem eigenen 
Berufszweige zu begeben. 



Indern dieses Ziel angestrebt wird, kann und soll die realistisebe 
Bildung überhaupt in den ersten dre i o der v i er J abreskurs en eine uni­
forme sein. Dnsere Unterrealschule unterscheidet sich also nicht von den 
unteren Klassen der sech kla sigen Realschule, sondern bereitet wie jene 
ihre Sch ül er für die Oberrealschule, űekonornie - und höhere Handelslehr­
anstalten, Militürinstitute u. s. w. v or und i t demnach zugleich eine V o r­
b e r e i t u n gs sc h u l e. Um diesem Zwecke zu entsprechen, ri ch tet sie 
sich mit ihrem Lehrplane nach den vorzüglichsten vollsUindigell Real­
schulen, führt deren Lehrbücher ein und sorgt überhaupt dafür, dass sie 
bei der Entwickelung des Unterrichtswesens mit diesen Lehranstalten 
Schrítt halte. Dies bezeichnet zunachst die praktische Richtung unserer 
Unterrealschule im Allgemeinen. 

Der Urnfang und das Ziel der einzelneu Lehrgegensttinde ergibt sich 
zwar aus der weiter unten gegebeneu übersichtlichen Zusammenstellung 
dcs be handelten Lehrstoffes : dennoch möchte es nicht überflüs ig sein, 
jene Lehrobjelüe etwas naher zu beleuchten, um zu zeigen, wie wirklich 
im Einzelneu das gesteckte Zicl verfolgt wird. Bringen wir zu diesem 
Zwecke die Gegenstande in einzelne Gruppen. 

Der Realschüler beschaftigt sich mit Natnrgeschichte, Physik und 
Chemie. W as das Vo lk bedarf, um vom Aberglauben abgewendet, vo r 
dem Schtililichen gewarnt und durch Betrachtung des Erhabenen und 
Wunderbaren zum Schöpfer gewendet zu werden, lehrt die Naturkunde 
der Volksschule besonders durch Betrachtung und Beschreibung des Ein­
zclnen. Die Realschlile will dies auch - aber noch mehr. Hier wird 
der unterricht schon ein mehr ... ystematischer, nicht sowohl durch seine 
Methode, als vielmehr durch den zu behandelnden Stoff. In der Natur­
geschichte wird von den einzelneu Pfianzen und Thieren ausgehend ein 
Abriss der Organologie gegeben, die Forrneu der Organe durch eigene 
Zeichnungen, übersichtliche Zusammenstellungen und Aufsueben an Natur­
körpern so gelaufig gemacht, dass der Schüler auch die systematische 
Eintlteilung verstellen könne und auch selbst im Stande sei, den unbekannten 
Gegenstand mit Hülfe der dazu gebotcnen Hülfsmittel zu bestimmen. In 
der Mineralogie 'vird abulich vorgegnngen und durch Formen und Schnei­
den der Krystalle zugleich Hand und Auge geübt. Die Physik erstreckt 
sich über das ganze Gebiet der Naturerscheinungen. Wie weit und wie 
tief, bestimmt freilich das Alter der Schüler, doch führt der Unte1Ticht 
über das blosse Beschreiben der Erscheinung und unterhaltendes Experi­
mentiren w eit hinaus. Es wird überali die Frage: W arum also? beant­
wortet. Die Einrichtung der Pumpen, der hydraulischen Presse, der 
Dampfmaschine und der 'I'elegraphen sind einern cinigermasseo befahigten 
Realschiller wohlbel\annte D inge; er stellt sich einen Apparat zur Gal-



vanoplastik oder galYani chen Vergoldung selbst zusammcn, und die grund­
lichen Belebrungen über den Verbrennung process geben ihm hinlangliebe 
Anhalt punkte um die Einrichtung der Heerde und Oefen zu besonderen 
Zwecken, Ersparung von Brennmaterial u. s. w. recht zu verstehen und 
ihre Zweckmii · igkeit betut heilen zu können. Die Chemie, die in das 
eigentliche innere Leben der Natur einführt, und die in neuerer Zeit fast 
a11c Zwcigc der Inclustric umgcstnltct hat, gibt dem künftirren Gewerbs­
manne, der mit den w e entlich ten Lebren und Handgriffcn derseiben 
vertraut i t, einen becleutenden V or prung vor Allen, dic ich über den 
Yorgang bei ihrer Arbeit, wo Farben Sauren, Salze, Beizen u. s. w. 
angewenele t~ Ro h toffe umgewandelt werden und der Gahrung ·proces in An­
wenduug kommt, keine Rechen chaft geben kötnien. Er ist im Stande, 
die Aechtheit der zu verarbcitenden Stoffe selbst zu prüfen und bei ihrer 
Anwendnng nicht blo · nach dem Recept, sondern mit Y rsUindiss und 
elarum auch lüiufig Zeit und Ko ten arsparend vorzugehen. Wie unent­
behrlicll sind diese Kenntnisse auch für die jetzige Agricültur! Die Be­
arbeitung, die Düngung, die Verbe serung des Doden. , dic vielfaltige und 
zweckmassige Benutzung der Scholle, die ganze rationelle Lanclwirthschaft 
erfordert, class der Oekonom wenigsten eingeführt sei in den Vorhof der 
Naturgeschichte, Phy ik und Chemie. Dass dies in drei oder vier Jahren 
mit den vorhandenen Lehrmitteln bei rechtem Flei se und Liebe zur 

ache erreicht werden kann, da von können wohl die bisherigen Erfolge *) 
Zeugni s geben. 

Das Verstehen und Wisseu Lt abcr auf dem Gebiete der Praxis 
nicht genug. Der Industrielle mu '" im Zcichnen in der Bereellnung und 
im mündlichen und chrütlichen Au ·druck dic rechte Gewandtheit be­
itzen, um nach gegebeneu Andeutungen arbeiten und ich verstandlich 

machen zu könn en: dantm lern t er Zeichnen, Rechnen, Geometrie, Ban­
kunde und prachen. 

\Venn die Zeit, die wir dem Zeichnen ausschliesslich widmen, schon 
an und für ich bedeutenel ist und für die Wichtigkeit zeugt, die wir die­
:em Gegenstande beilegen, so tritt die noch mehr hervor, wenn wir hin­
zufügen, es gibt nur einzelne Lehrgegenstiinde, bei denen das Zeichnen 
nicht geübt wird. In der Naturge ·chichte, Physik, Chemie, Geographie 
und Bankunde winl viel gezeichnet, damit sich der Schüler gewöhne. 
die verschiedensten Gegenstande frei in einern ver tandlichen Bilde dar­
zustellen. Eine flüchtigc kitze kHtrt mehr auf als viel grünclliches Be­
schreiben und ErkHiren, das wei · der Praktiker wohl. Darum wünschen 
wir auch die Leistungen un erer Schüler nicht aliein nach den sauber 

*) Die Anatalt bestand von 1853 bis 1857 als zweiklassige Unterrealschule. 



ausgeführten grösseren Stücken des ornamentalen, figuralen und architek­
tonischen Zeichnens, sondern auch clarnach beurtheilt zu seben, wie sie 
sich des Griffels und der ICreide zu bectieneu wis en, obalel sie die Er­
kHirung eines Gegenstandc mit einigen Strichen durch ein Bild veran­
schaulichen sollen. - Wie aber der Realschiller durell die Zeichnung die 
Formen in einern gewLsen Kreise darstellen und omit beherrseben lernt, 
soll ihm die Rechenirun t für Allesl wa das prakti ebe Leben beim Kau­
fen und V erkaufen, Abc::chatzen und Veranschlagen ford ert, zum si ch ern 
Führer werden. Was die Normalschule elavon lehrt, genügt elem künf­
tigen Bürger durcbau · nicht, die Real c hule mu. mit den gemeinen und 
Dezimalbrüchen beginnen, unu lehrt diese auf Prei ·-, Gewinn- und Ver­
lustberechntmgen, Zinsrechnungen u. s. w. anwenden. Doch nicht nur in 
diesen gewöhnlichen Rechnung ... arten, die jedern Handwerker und ange­
heuden Kaufmann geUiufig sein mü sen, wird der Real chiHer unterwie en 
und ge ü bt, sondern wird auc h in die Berechnun g der W ech el, Sta at pa­
piet:e, Aktien, Fakturen unu die Verbuchung der kaufmanni chen Geschafts­
vorkommnLse wahrend eines langern Zeitraumes eingeführt - nicht viel­
leicht um als fertiger Buchhalter auszutreten, sondern um zur weiteren 
Ausbildung eine sichere und breite Grundlage, odcr für das Geschaftsle­
ben genügeude Anhalt punkte zu gewinnen, die ihn in den Stand se­
tzen, sich über den wirklichen end möglichen Gewinn und Verlust selbst 
Rechenschaft zu geben und einmal sein Geschaft nach den geltenden 
Grundsatzen der Berechnun g zu ordnen. Für den W o hl habeneleren ist es 
in unserer Zeit kanm möglicb, sich nicht um Aktien, Loo e und andere 
Werthpapiere kümmern zu müssen; wi e wichtig ist e darum, class die 
Belehrung darüber eine allgemeinere werde, denn so mancber verrechnet 
sich auch elarum dabei, weil er eben zu wenig rechneu gelernt hat. Da 
gibt es reichen Stoff, den pekulativen Sinn zeitig am PraktLchen zu wek­
ken und wir halten uns absichtlich elabei von den erkün telten S!Jitzfin­
digkeiten fern. Die Praxis bietet hinlanglichen Denkbtoff und fordert so viel­
faebe Uebung, da s wir immer wieder auf das zurückkommen, wa ie uns 
an die Hand gibt. Anders steht es mit der Geometrie. Sie ist in neuerer 
Zeit in Gefahr, durc h das gewiss löbliche Streben nach d em P rak ti. ·chen 
in unsern Sch ul en zu einern b l os ·en gcometri chen Zeichnen nach un be­
gründeten An weistmgen herabzusinken. Wir möchten w eder ü b e r noch 
unter das Zicl chiessen tmd lassen elarum un ere Schüler die geistige 
Gymnastik des mathematischen Bewei e.~ nicht entbehren, obwohl wir wis­
sen, dass nur die Halfte der Kla ~en densell>en ganz begreift. Das sind 
eben in der Regel diejenigen, denen da · Ziel ihrer Bildung höher gesteckt 
ist und die elarum jedes Jahrauch in ihrcr formalen Bildung um eine ganze 
Stufe aufwarts. steigen müssen. Das constnildive Zeichnen üben wir neben 



d em Cursus der Geometrie besonders. U ebereliess gibt die Bankunde noch 
hinHinglich Gelegenheit Massstab, Reissschiene, Winkel und Zirkel zu 
handhaben. 

W enn wir nun hier das eigentlich Realistische in den V order­
grund gestelit haben, so soll clarnit nicht angedeutet werden, class der 
Realschule wenig elaran liege, sich mit elem humani tischen Bildungsele­
meute zu befassen. Der Unterricht in den alten Sprachen ist allerdings 
auch bei unserer Realschnie ausgeschlossen, dennoch soll der Realschule 
das Geistbildenue, was das Yergleichenue Sprachstudiuru bietct, nicht ganz 
entbehren, sonde~·n soll dies durch die gründliche Erlernung uer Mutter­
sprache und lebender Sprachen, so weit es möglich ist, ersetzt werden. 
Es wird neben der deutschen Unterrichtssprache auch das Ungarische 
und Französische betrieben. Wohl ist es schwer, lebenele Sprachen 
in einigen wöchentlichen Stunden so weit zu crlernen, um sich dersei­
ben zum eigenen richtigen Gedankenausdruck bedienen zu können, was 
doch das eigentliche Ziel des Unterrichts in den lebenden Sprachen sein 
muss. Auch vermögen wir noch nicht sicher zu ueurtheilen, ob es uns ge­
lingen wird, in dieser Beziehung den Anforderungen zu entsprechen, die 
wir selbst an die Realschnie stellen. Der Raum ist hier überhaupt zu eng, 
um das Verhaltniss der technischen und sprachlichen Lehrobjekte naher 
darzulegen: jedenfalls möchten wir aber in unserer Realschnie den neuern 
Sprachen ein grösseres Gewicht beilegen, als dies gewöhnlich an den rea­
listiseben Austalten geschehen kann. Woher abcr dann die Zeit für das 
rechnisebe nehmen, da unser Lehrplan auswei. t, class wir auch der Geo­
graphie und Geschichte zusammengenommen in jeder Klas e eine Stunde 
mehr zugewendet haben als h1 den entsprechenden Real- unu Gymnasial­
klassen gewöhnlich dafür angesetzt sind?- \Vir haben ja eine geringere 
Schülerzahl und können somit in den meisten Lehrgegenstanden durch die 
veranscha.nlichende und gesprachsweise entwickelnde Nlethode intensiv und 
extensiv leichter fortschreiten als dies in zahl reichen oder gar überfüllten 
J{lassen geschehen lmnn. vVir wissen auch, class diejenigen der Schüler, 
die sich zum Ingenieur, Baumeister, Architekten oder Chemiker von Fach 
ausbilden wollen, zu deu Talentirteren gehören, die bei dem speciellen 
Heranzieheít eines jeden Einzelneu im Unterrichte ohne grosse Anstren­
gung das Klassenziel erreichen, wenn ihnen auch zugemuthet wird, jenen 
Gegenstanden - vor Allem der Geschichte und Literatur - an denen 
der Jüngling die Glut edler Begeistm·ung anzündet, wöchentlich einige 
Stunden mehr zu zuwenuen. 

Wir dürfen lúer die wenigen Pinselstriche, die das Bilcl unserer Re­
alschule in Bezug auf die Lehrobjekte marldren sollen, nicht weiter aus­
führen. Wo der eine ouer andere Punkt weniger hervorgehoben worden 



ist, da können die nachfolgenden Ausweise leicht das Nöthige erganzen 
oder es ind ..;olche Partien, dié keine weiteren Eingehens bedürfen. 

Die Religionslehre, die er Kern nn1l 'tern aller Jugendbildung i t 
den Herrn Predigern der evangeli: chen Gemeinele in die Hand gegeben, 
womit schon hinHinglich angedeutet i t, welebe Beclentung die Manner, die 
über das · Wohl unserer Kirche und Schule wachen, diesem Unterrichts­
~egen tanele bei der J ugend in d em Alter beilegen, wo sie in der Re gel 
bald elem über sie wachenden Elten1auge entrückt wird. E ol~ ich über­
haupt der Charakter un erer Real. chule vor Allem als der einer evange­
lischen Lehran talt bewahren denn e. ware der bürgerlichen Ge ell chaft 
mit dem Realschulwe en da .. eine chüler zur ,.Erwerb ftihigkeit~: führt 
und '"'ie "durch die Re nitatc der 'Vi .. en chaften möglich t schneH auf den 
. Standpunkt der modern~n Bildnng h eben o ll," schlech t gedi en t, w enn 
in dem J iingling nicht das religiö.'C Bewu t ein geweckt und eine itt­
Hehe Kraft gestarkt würde. vVeil elem RealRchüler mehr Bclelu·ung gege­
ben i t, darf man von ihm auch mehr fordern an sittlichern Ernst und 
anstandigcm W esen in der ch ul e, wi e im Ha us e. Darum handhab t die 
Realschnie auch eine e111 te Di ciplin neben freundlicher Behandiung in 
der Schulc, fordert einen regeimus igen IGrchénbesuch, gibt durch monat­
liche Zengnis e deu Eitern Nachricht über Führung, Flei" , Leistungen 
und Schulbc uch iln·er Sőlm und sucht auch auf da bausliebe Betragen 
derseiben Einfluss zu gewinnen. 

W a nun die Leistungen der Anstalt, so lange sie al zweiklassige 
Unterreal chule be tand und ihr ' erhaltniss zu den höheren technischen 
Lehranstalten anbetrifft, ·o darf ich die eibe wohl in Be:-cheidenheit des 
günstigsten Urtbeiles erfreuen. Wir l<:önnen elaher auch der laut geworde­
nen Klage, als würden die Real. chiHer aus den Provinzial tadten selbst 
bei tüchtiger V orbilelung ungern in die höhern Bildung an talten aufge­
nommen, nicht bei timmen. Wir mü e n hingege n d e n Prüfungs­
kommissionen an den Wi e n e r Oberrealschulen n achrühm e n 
da e it viel' J a hr e n all e un e r e dort geprüfte n Schüler , 
n achel e m s i e von uns für tüchtig e rkHi rt word e n waren, a u ch 
a l w o h l b es t a n d e n d o r t i n d i e fo l g e n d e h ö h e r e Kl a e a u f g e­
n om m e n w u r d en. - Dennoch L t die Zahl derer , die die Realsch ul e be­
. uchen, nicht bedeutend, unu man i t leider geneigt, clarnach da Bedürfnis 
nach realistischer Ausbildung bei elen Evangeliseben der hie~igen Gemeinele 
und des Distriktes zu b eme sen. Die Realsch ul e will jedoch ih re Sch ül er nicht 

· anwerben, kanu der studirenden Jugend weder Stipendicn noch on:tige Un­
terstützung bieten und i "t ferner nicht ilu Stand e, dazu beizutragen, da. · 
mehr Knaben mit d em eilften Jahre da Pensum der N ormalklassen be­
endigen. Wir müssen ruhig abwarten dass d i e Klasse unserer Bürger, 



der die Früchte der weiteren Ausbildung ihrer Söhne zu gute kommen 
sollen, zu der Einsieht gelangen, flass der Bürgerstand der Gegenwart seine 
eigene specielle Vorbildung dnrch h sondet·c Bürgerschulen, namlich die 
Real chulen, bcdarf, und da·· man znm Bewu:stsein komme, wie das Bür­
gerthum sich dort "elb8t aufgibt, wo es die Nothwendigkeit seiner BH­
dung zu niedrig auschHigt, inde1n es Yersaumt, seine Söhne zu den Quellen 
derseiben zu füln·en oder meint, genug gethan zu haben, wenn es di~ 
künftigen Industriellen mit ein er hal ben- o der Viertels-Vorbildung für die 
gelehrten Studien ihre eigentliche Laufbahn betreten lasst. Mögen nur auch 
die Manner, die Bildung und Fortschritt im Geiste der neuen Zeit befahigt 
haben als Förderer nn.~erer Real-Lehranstalt aufzutreten, derseiben auch 
ferner ihre thatige ~fitwirkung crbaltcn und versichert sein, class wenn 
ihnen einst die hier gebildete Jugeud mit dankbarern Herzen Kranze da­
für windet, auch die Arbeiter in dem Garten der Bürgerbildung ihnen 
Blumen des Dankes streuen werden. 

Ft·iedrich ·Lahne. 

II. 

P ersonalnachrichten. 
Sr. Hochehrwürden Herr Pfarrer Chr. Po~zvék, Schulinspektor. 
Sr. Hochwürden Herr Pfarrer lU. Kolbenheyer ertheilte den Rdi­

gi onsun terrich t. 

Fri~drich Liihne, Dir ektor, lehrte Arithmetik, Buchführung, 
Wechse1-, und Zollkunde, Algebra, Geometrie, Physik, Freihandzeichnen, 
asthctis·ches Lesen und Vortrag-; Geographie und Kalligrnphie im zwei­
tcn Semester stellvertretend. 

J11athias Ulber, ordentlicher L ehrer für deutsche Sprache, Geo­
graphic, g eschichte und ungarische Sprache. 

Chr·istian Kuuz, ordentlicher L ehrer für Chemie, Naturgcschi~h-
te, Arithmf;tik, Geomctrie, Baukunde, Banzeichnen und Freihandzeich­

nen; lehrte deutsch im 2. Semester stellvertretend. 
Chr·istian Altdöl'fN·, CLardirektor und Gesanglehrer. 
Lu(hvig Beclier .. Hülfslehrer für deutsch, Geographic, Naturge­

schichte und Kalligraphíe. Schied am Schlusse des l. Semesters aus. 
Alfred Carriere, ~IHltre de langue fran~aise, lehrte privatím das 

Franz ösische. 
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III. 

L e h r p l a n. 
Klasse 

Lehrgegenstande - -- -·-------------1 
l Il. l III. I. 

•------==\\=-=-7 o-.. c--,-b_e_u ti-i c_h_e_S_t_u_nde n za h l~ 
==:============-============~==~~~~~~~~~~~· 

Religion . . . . . . . l 2 l 2 l 2 
Deu ts ch . . . . . . . . 5 ! 5 4 
Geometrie, u. geometr Zeichnen. 3 

1 
3 -

Algebra, Zoll· und 1\Ionopolsk. 
Freihandzeichnen . . . . . 
Geschichte . . . • . . 
Geographie . . . 
Naturgeschichte . . . . . . 
Kalligraphie . . . . . . . 
Physik . . . . . . . . 
Chemie . . . . . . . 
Baukunde u.) 
Rauzeichnen) · · · · · · 
Ungarisch . 
Gesang . . . . . . . . 
Französisch . . . . . . . 

Summe der ~b l. Leh1:Stunden · 

Summe der Lehrstunden mit 
Einschluss der nicht obiigaten . 

4 
~ 
2 
2 
2 
2 

4 
2) 
2) 
2 
2 
2 

3 3 

3 
4 

l. s. 3 
11.~.2 

2 

4 

4 

3 

__ ! ___ l __ ! __ l __ -_4 ___ , 
:11 l :11 1 W2 -------------1 

l 
l 36 36 36 

IV. 

P r ü fu n g. 
Die öffentliche Priifung findet am 26. Juli mit vereinten Klassen 

im Hörsaale des evangelisciten Lyceums statt, und zwar 

Vormittag von 8-12 Uhr: 
Religion, deutsche Sprache, Rechncn nebst Buchführung, W ech­

sei- und Zollkunde, Geographie und Chemie; 

Nachmittag von 2-6 Uhr: 
Geometrie und Algebra, Geschichte, Naturgeschichte, Physik, Bau­

kunde, Ungarisch, Französisch, Recitiren tleutscher, ungarischer und 
französischer Sprachstücke. 

Ann1erkung: Die Gesangprüfung fand schcn am 11. Juli statt. 
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v. 

Z usammens tellung 
des in 

den verst·hiedenen Unterricbtsgegeustanden behan­
delten Lehrstofl'es 

. 
lll 

de1· Reilteitfolge det· Pt•üfungsgf'genstande. 

Religion. 
Mit vereinigten Klasaen. Hauptsacblich die Lehre von den Gna­

denrnitteln. Wöchentlich 2 Stunden; Sr. Hochwürden Herr Pfarrer !VI. 
Kolbe~theyer. 

Deutsche Sprache. 
l. Klasse. G r amm a t ik: V\l ortLildung, Wortarten; der einfache 

uncl erweiterte Satz, Nebensatze, Satzgefüge, Satzverbindung; Rcchtschrei­
bung. Schriftliche Aufsatze: Beschreibungen, Schilderungcn, Ge­
schaftsaufsatze, theils als Nachbildungen, theils selbstandig mit Hülfe 
des Lehrers cntwickelt und nach gegebeneu DispositioneD verfasst. L e-
8 e n: Schönlcsen, D eklamiren. Hilfsbuch: ~Ioz.arts Lesebuch, J. Theil. 
Wöchentlich 5 Stunden; 1. Semester L. Becker. 2. Semester Chri­
s t i a n K u n z. 

ll. Klnsse. Wortbildung, Rechtschreibung, Lehre vom erweiterten 
und zusnmmengesetzten Satz und Periodenbau. Ucbungen im Lesen und 
Vortra.ge memorirter Stücke aus lt'lozarts Lesebuch, 2 Bd. Schriftliche 
Aufsatze. Wöchentlich 5 Stunden ; 1. Semester L. B e ck e r. 2. Semester 
~I. U l b e r. 

3. Klnsse. Lektüre prosaischer und poetischer Stücke aus 1,Iozarts 
Lesebuch 2. Bd. Aus der Satzlehre die Neben- und Unterordnung der 
Satze; Arten der Nebensatze, Zusammenziehung und Verkürzung dersel­
ben. Kurze Prosodie und Literaturgeschichte nach Diktaten. A ufsatze 
und Uebungen im freien Vortrage. Wöchentlich 4 Stunden. M. U l b e r. 



Eine wöchentliche Stunde wurde .nit vereinten Klasscn zum asthe­
tischen Lesen und Vortrnge und z ur llesprechung der niedergcschrie­
Lenen Sonntagspredigt verwcnc1d. Fr. L a h n e. 

Rechnen. 
l. Kla~se. Die Grundrec:hnung~arten in ganzen Zahlen, Eigenschaf-

tcn der Z:1Llen, gemeine Brüche und Dezimalbrüche; die Rcchnung~arten 
mit mehrnamigen Z:1hlcn, wiil:)c:he Practik. Als Leitfaden dientc J. Strehls 
Arithmctik für die l. C las :5 e der U ntcrrealschulen. vVöchcntiich 4 8 tun­
clen. C h t'. K u n z. 

ll. Klas~w. vViederholnng und vielfaltigc Anwcnclung der 4 Spe­
zics mit gemeinen und Dczimdbrüchen auf Preis-, Gewinn- und Ver­
lustberedmungcn. Proportionslchre und Llcren Anwendung auf geraele 
und umgekehrte Hegeleletri; Zinsrechnung, Gesellschaftsrcchnung, Ter­
minrechnung; Dereelmung des \Vaaren- und vV cchscldiskontos, der Tar a 
und dcs Gutgewichts, der Provision, Scnsarie u. s. w. l\Iischungsrcch­
nung, Auszichung der Qundrnt- und Kubikwurzel. Alle Heehnungsarten 
wurden vielfach als Kopfredlllen geübt und alle Aufg1ben in Strchls 
Aufgabensammlung für die 2. Realklasse schriftlich gelöst. \Vöchcntlich 
3 Stunden. F. L a h n e. 

lll. Klasse. Alle Rechnungsarten aus Jem Pensum der· zweiten 
Klasse kehrten in schwierigeren Aufgahen, wie sie Dr. Franz 1\locniks 
Rt~chenbuch für die 3. Rcalklassc bietct, wicder. Ausserdern: Z ins- auf 
Zinsberechnung, Rentenrcchnung, Bereelmung der \V el'hsel, Ak tien und 
Staatspapiere nach dcm l{urs, \VaarenpreisLerechnungcn; Gcwinn- und 
Verlustberechnung nach grössercn FHkturcn, der Contocorrent. -- Ein­
faebe Buchführung, Verbuchung eines 3 manatlichen Gesc1üifts. Dns 'Vich­
tigstf'\ aus der 'Vechsel-, Zoli- und JHonopolskunde. VVöchcntlich 3 Stnn­
den. F. Lahne. 

Geographie. 
l. Klas~e. Das vViehtigste aus der mathematischen Geographie, 

der Globus die borizontale Ausdehnung von Land und vVasser im 
Allgemeinen, Gliederung der Erdtheile und .Meere, die Gebi rgs- und 
Flusssysteme (speziell von Asien und Europn,) Uebersicht der ~taah.m. 
Die Karten wurden auf der Wandtafcl entworfen und von den Schülern 
nachgezeichnet. "\Vöchentlich 2 Stunden; im 1. Semester L B e ck e r, 
im 2. Fr. Lahne. 

Il. Klnsse. Politisebe Geographie im Allgemeinen, besonders die 
des österreichischen l{aiserstaates in steter Berücksichtigung der physi­
schen und technischen Cultue. Wöchentlich 2 Stunden. ~I. U l b e r. 

lll. Kli\SS~. Politisebe Geographie der eurapaiseben Staaten mit 
Berücksichtigung derselben G~sichtspunkte. 



Chemie. 
lll. Klasse. Nach einern km·zen Abrisse der chemischen Grund­

begriffc und ~töchiometrie wurden ~Ictallúide und ~Ietalle in der von 
Dr. HintcrbPrger's Leln·bueh dargebotenen Ausdchnung bchandel t, bei 
speziellcn Fallen die Lchrcn det· Stöehiometrie erweitert und darn~ch 
gestreLt, den Schiiiern dureh V ergleichung und Zusammenfassung der 
einzclnen Stoffe einen Ueberblick über die gcsammte unorganische Cite­
rnie zu gcwahrcn. Das Experirucnt ging stets Hand in Hand mit dem 
Vortrage. Die praktischc Untersuchu:ig und Prüfung der wichtigsten 
Handelsstoffe wurdc nicht untcrlassen, und nach Vollendung der unorg. 
Chcmie in der V\7 eise au~gedehnt, dass die Schülcr noch mit der quali­
tHtivcn Analyse einfacher ~ü.uren, Bascn und Salze vertraut gemncht und 
im Laboratorium in Fertigung und Untersuchung eincr Anzal.l Verbin­
dungen an frcien Nnchmittagcn eingcübt wunlen. In der organischcn 
Chemie wurden spezieller dic E lemeutaranalyse, Cyan-, ~[ethyl-, Athyl­
verLindungcn, Gahrungen und deren Producte, Zucker, Stlirkmchl, Cel­
lulose und die Fette, Allés mit be.:;onderer Riicksicht auf die einschtagen­
den Indu:- triezwcige, sowie die Düngung, gelehrt. "röchentlich 4 Stun­
den. C h r. K u n z. 

Das Laboratorium ist jetzt der Art eingerichtet, dass der vortra­
gende Lehrer bei der jetzigcn Ausdclmung der Anstalt seiten einen ~Inn­
gel an A p paraten und PrHpnratcn füt· den Schulbedarf fühlen wird. Ausser 
d~n nöthigen Tischcn, Stellagcn, K asten» Glas· und Porzellanwaaren, 
den \V erkzeugcn sind dies cs J ahr angeschafft worden, und besonders 
zu erwiihnen: 2 Berzeliu:;lampen, l Platintiegel, 1 'rarirwage mit Scha­
len und Gestcll von ~lessing , 2 pneumatische Wannen, 1 Liebig'scher 
Kühlappm·at von Glas, l Achatmürser, 1 Eisenmörser, 1 Universaltisch· 
ofen, 1 Thermometer v. 300"C; Arliometer, 1 Verbrennungsofen nach 
Knop nebst Kali- und Sticks toff<~pparat, 3 Glasglocken, l doppelt ziff'­
rittes Literglas mit 1 OOO cc; 1 B u rette von 50 cc; versch. Gasentwick­
lungsapparate, l Dutz. Woulff'sche Flaschen, 2 U nzenwagen, ein voll­
standiger Löthrohrapparat, über 100 Glaser mit Reagentien, Praparaten 
und Rohstmfen. Hiebci kann nicht unterlassen werden, dem Herrn G las­
h a n d l e r B e r gm a n n, unsern Dank auszusprechen für das Geschenk, das 
derselbe dem Laboratorium · mit einer Anzahl Praparatenglaser mach te. 

Geometria. 
J. Klasse. Nach Nagels Geometrie wurde die Lehre von den Lini­

cn, Winkeln, Dreiecken, Parallelogrammen, Inhaltsberechnungen und der 
Verwandlung einfacher geradliniger Fiachen sammt Beweisen behandelt7 



sowie die hauptsachlichsten Lebren vom Kreise nach dem Anschauungs­
unterrichte mitgetheilt. Wöchentlich 3 Stunden. C h r. K u n z. 

ll. Klasse. Im ersten Semester die Lehre vom Kreis, im 2. die 
Lehre von der Ahnlichkeit der Figuren. Im Wesentlichen nach Nagels 
Lehrbuch der Geometrie. Diese Abschnitte wurden streng beweisend be­
handelt. Daneben wurden nach "Hiesers geometrischem Zeichnen" 125 
Construktionen zur Uebung des Zirkelzeichnens ausgeführt. "\Vöchent­
lich 3 Stunden F. L a h n e. 

Algebra. 
lll. Klasse. Die vier Spezies mit entgegengesetzten Grössen, al­

gebraischen rt.Jonamen und Polynomen, Bedeutung der Klammern, Zer­
legung in Faktoren, díe Bruchrechnung mit algebraiseben Grössen, die 
Kettenbrüche, Potenzen der Monome, (Potenziren derseiben und Wur­
zelausziehcn.) algebraisebe Bcgründung des Quadrat- und Kubikwurzel­
ausziehens, Gleichungcn des ersten Orades mit eincr Unbekannten. Die 
Uebungsbcispiele wurden aus Dr. Joseph Salomons Sammlung von Aut­
gabc-n aus der Arithmetik und Algebra ausgewahlt. Den 2 Semester 
wöchentlich 3 Stunden F . Lahne. 

Geschichte. 
l. Klasse. Geschichte von der Entdeckung Amerikas bis heute, 

mit besonderer Hervorhebung der Hauptereignisse aus der Geschichte 
des östreichischen Kaiserstaatcs nach Hornyansky's Leitfaden. Wöchent­
lich 2 Stunden. M. Ulber. 

ll. Klasse. Geschichte der alten Zeit bis zur Geburt Christi nach 
Beck's Leitfaden. Wöchcntlich 2 Stunden. M. Ul b er. 

lll. Klasse. Geschichte vom Untergang des weströmischen Reichs 
bis in die neue Zeit nach Becks Leitfaden. Wöchentlich 2 Stunden. 
~I. U l b er. 

N aturgeschichte. 
l. Klasse. t. Semester: Saugethiere. Becker. 2 Semester: ln-· 

sekten und Botanik. C. K u n z. Wöchentlich 2. Stunden. 
ll. Kl ass e. 1. Semester: Wirbelthiere. 2. Semester: ln sekten und 

Botanik im Vereine mit der I. l{lasse. "\Vöchentlich :? Stunden. C. J{ u n z. 
Das varhandene Lehrbuch von Thiel konnte wenig benützt wer­

den; es wurde deshalb der V ortrag durch Dictate und von den Schü­
lern selbst ausgeführte Beschreibungen und Zeichnungen erganzt. 

Physik. 
l. Klnsse. Im 1. Semestcr: Allgemeines übe r die Körper und ihre 

aligemeinen Eigenschaften1 einen kurzen Abrisa aller Theile der Physik, 



und z war: von den kleinsten Theilen der Körper, Bewegung und Gleich­
gewicht, Schwere, Sc hall, l\Iagnetismus und Elektrizitat (der Telegraph), 
Licht und Warme. Im 2. Semester: Ueber die besonderen Eigeoschaf­
ten fester Körper, Prüfung der Festigkeit, Adhasion und Capillaritat, 
Endosmose. Vom Gleichgewicht und der Bewegung fester Kör­
p e r: Gesetz parallel wirkender Krafte, vom Schwerpunk t, Ilebel und 
dessen An wendung (Wagen), Rad an der W elle, Roll e, Seilmaschine, 
schiefe Ebene, Keil, Schraube, Wagenwinde, F laschenzug. 

ll. Klasse. Im 1. Semester : Gleichgewicht und Bewegung der 
festen Körper wie oben; Gleicbgewicbt tropfbarer Flüssigkeiten (Brahma­
sebe P1·esse, Springbrunnen, vom spezifiscben Gewicht, Araometer); 
Gleicbgcwicht gasförmiger Körper: Barometer, Heronsball, Pumpen, Feu­
erspritzcn, Luftpumpe, Dampfrnascbinc ; Bewegnng fester und flüssiger 
Körper: der freie Fali, das Pendel (Rostpendel), Wurfbewegung, Rei­
bungswidcrstand. 

Im 2. Semester: l. Die Le hre vom Schalle: \Vellentheorie, 
Schwingungen de!· Saiten, Gesetze derselben, Schwingungen der elasti­
schen Stabe und Platten, Schwingungen der Luftsaulen, Fortpflanzung, 
Starke und Reflexion dcs Schalles (Echo, Sprachrohr, Flistergewölbe). 
2. D i e Le h re v om 1\Iagne ti s m us und der E l ek tri zi ta t: Eigcn­
schaften des 1\Iagnetes, künstliche Erzeugung desselben, vum Erdmagne­
tismus, Deklinations- und Inklinationsnadel; Reibungselcktrizitat, Elek­
troscope, V crthcilungstheorie, die Elektrisirmaschiue, Wirkungen der 
Elektrizitat (Elektrophor, Franklin'sche Tafel, elektrisebe Batterie, Con­
densator) 3. Vom Galvanismus: Fundamentalversuche, Volta'sche, 
Smee'sche, Daniel'sche, Grove' sebe und Bunsen'sche Kette; mechanische, 
physiologische V\·irkungen, Licht- und v\'armeerscheinungen, ebernisebe 
und magn'etischc Wirkungen (Galvanoplastik, galvanische Vergoldung, 
der Telegraph), Induktionscrscheinungen. M1tgnetoelektrizitat, Thermo­
elektrh.itat. Im 1. Semester w::>chentlich 2, im zweiten wöcbentlich 3 
Stunden. Die meisten Lehren der Physik wurden durch Experimente 
begründet und er lau tert. Fr. L a h n e. 

Bankunde und Bauzeichnen. 
lll. Klasst:'. Hier dienten die Grundzüge der Baukunst von Prof. 

Ad. v. GaLriely als Leitfaden beim Unterrichte. Bcsonderc Aufmerksam­
keit wurde geschenkt der Bnumaterhdienlehre, der Betrachtung des gc­
meincn ~Iauerwerks, Fundirungcn,. Gesimscn, Holzconstruktionen, Ober­
böden, Dachcons·ructionen, GewölLen und GeLaudeanlagen. Das Bau­
zeielmen wurde gleichrnassig mit den Vortragen betrieben. Wöchentlich 
4 Stunden. C. l{ u n z. 



Ungarische Sprache. 
l. Klasse. Formeniebre nach Turcsánys Vorschule der ungari­

schen Sprache; Uebersetzung einer grossen Anzahl der deutschen Auf­
gaben dieses Handbuches. Wöchentlich 3 Stunden. 1\'L U l b c r. 

11. und lll. Klasse. Formenlehre, Uebung im Conjugiren des re­
gelmassigen und unregelmassigen Zeitworts_ Uebersetzung mehrerer 
deutscher Lesestücke aus dem 2 Theil von ~Iozarts Lesebuch. Wöchent­
lich 3 Stunden. 1\I. U l b e r. 

Französische Sp:rache. 
Leseübungen, Artikel, elementare Anwendung der Hauptwörter, 

Hülfszeitwörtet·, possesive und demonstrative Pronomen, Theilungsarti­
kel, regelmassige Conjugation~n, persönliche Fürwörtcr. Es wurde dies 
an 56 Abschnitten von Dr. H. Ollcndorts 1\-Iethode geübt. Um glcich­
zeitig die Rechtschreibung zu üben, wurtlen die Uebersetzungen in's 
Französische vom Lehrer auf die Wandtafel geschrieben und die Schreib­
weise besprochen. Wöchentlich 4 Stunden. A. Carriere. 

Zeichnen. 
Samm tliche Realsch ül er wurden im Fr e i h a n d z e i c h n e n, das sic h 

besonders auf das ornamentale und figurale Zeichnen erstrekt, wöchent­
lich 4 Stunden in 2 Abtheilungen beschaftigt. Unterabtheilung C. K u n z, 
Oberahtheilung Fr. Lahne. Das geometrische Zeichnen begleitet die 
Geometrie, das Zirkelzeichnen die Baukunde. Die Arbeiten der Schüler 
werden im Examen vorgelegt und von jedern wenigstens 1 Stück für 
die Anatalt zurückbehalten. 

Schönschreiben. 
Die Mehrzahl der Schüler wurde zur Erlangung einer deutlichen 

und sichern Schrift nach der Taktschreibmethode geübt. Die vorliegen­
den Probeschriften sind ohne Doppellinien geschrieben. Wöche11tlich 2 
Stunden. Im l. Semester L. Becker, im 2. Fr. Lahne. 



VI. 

Schülerverzeichniss. 
Klasse lll. 

'Name. Lok a ti on. Heim a th. 

l. Falvay Anton 2 Oedenburg. 
2. Hetyey Koloman l 

" 3. 1t'Iannhardt Friedrich 5 Rust. 
4. Skita Ludwig 4 Bicske. 
5. Ziegler Karl 3 Constanz. 

Klasse 11. 
6. Böhm Wilhelm l Oedenburg. 
7. Brotzky Karl 14 Szerdahely. 
8. Démy Paul 8 Oedenburg. 
9. Ditmár Alfred 7 Wien. 

10. Herdliczka Bela ll Nagy-Bánya. 
ll. Hornbastel Erich 3 Wien. 
12. Hüffel Viktor 9 

" 13. Lenk Emil 4 Oedenburg. 
14. Munker Eduard 5 

" 15. Munker Gustav 2 
" 16. Neumann Ferdinand 10 
" 17. Podjus Ferdinand 13 Wien. 

18. Schiumberger Otto 6 Vöslau. 
19. ~toye Georg 12 Oedenburg. 

Klasse l. 
20. Banik Stefan 2 Aranyos -Maró th. 
21. Berget Curt 16 Eteran im K. Sachsen. 
22. Czug Ladislaus 23 Oedenburg. 
23. Hackstock Karl 13 

" 24. Bekebart Karl 11 
" 25. Hornboatel Wolfgang 8 Wien. 

26. Jurenak Edmund 21 Rust. 
27. Karner Samuel 20 Lutzmannsburg. 
23. Koch Alexander 25 Oedenburg. 
29. Krauss August 22 

" 2 



~ 18 ft>-
1 

Beim a th. Name. 

30. Lenk Eduard 

Lokation. 

10 Oedenburg. 
3 L Lenck Julius 7 " 
32. !lattessohn Johann 3 " 
3.1. Nitsch Karl 14 " 
34. Radernacher Christian 6 Wien. 
35. Roth Julius ~ ÜPdenburg. 
36. Scnj~~ :~~ar:tin 24 Wien. ._. 
37. Schneider Martin l Oedenburg. 
38. Schöll - Heuffel Julius 15 " 
39. Skita Michael 18 Kis- Bér. 
40. Stürmer Aug~at 4 Zinkend(nf 
41. Thiering Ludw.il 5 Oedenburg. 
42. Tóth Koloman 17 Duka. 
43. Unger }lichael 1tJ Oedenburg. 
44. Wilke Karl 12 Presburg. 
45. Stark K ti r!' au• űetlenburg blieb im 2. Semester wegen Krankheit au'e. 

Zu der im Jahre 1856 durch Ilrn. Malb. Ulber gegründeten Sch'ul­
bibliothek zum Gebrauche der Schuljugend haben folgende Realschüler 
Beitriige :tn Büchem. und Geld geliefert: Ban ik St~phan 1 Ban d und 
t fl. CM., Brotzky Karl 2 Bd. ttnd l fl. CM., Démy Paul 1 Bd., lleuf­
fel Julius 1 Bd., Hornboatel Ericb .2 Bd., Jurenak Edmuad B Bd., 'Kar­
ner Samuel 1 · fl., L '2nck Eduard 1 Bd. und 1 fl., Neumann Ferd. 1 Bd, 
Podjus Ferd. 3 Bd., Roth Julius l Bd., Schneider Martin l fl., Schium­
berger Ott-o l Bd., Skita Michaet l Bd., Stoye Georg ·2 Bd., Ziegler 
Karl 2 Bd., Toth Koloman 80 kr. Der eingegangene Geldbetrag wurde 
zum Ankauf der geog'raphischen Bilder aus Oesterreieh 2 Bd., des Buchs 
der Erfindungen und des illuatritten Jugendfreundes und zum Einbm­
den derseiben verwendet. 

"ll. 

Eingegangerie Verordnungen 
der k. k. Sta'tthalterei·Abtheilon,; zu Oedenbarg. 

l. Nr. 4,190 vom 10. Mirz c. Zur Regelung des Pr1vatstuaiums 
der Realschüler. 

2. Nr. 6,642 vom 9. April c. Die Aufnahme in höbere technisc'be 
Lehranstalten betreffend, 
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3. Nr. 6,872 vom 12 April c. Es iat unzulássig, dass Reallebrer 
ihren eigenen Schülern Privatunterricht ertheilen. 

4. Nr. 7,605 vom 21. April. Zippe's Naturgeschichte ist im Schul· 
bücherverlage erschienen. 

5. Nr. 8,024 vom 30. April c. Franz Hantschl's kaufmannischea 
Rechenbuch wird der Realschulbibliothek geschenkt. 

6. Nr. 8, 732 vom ó. Mai c. Georg Stadtogger ist von allen öster­
reichischen Gymnasien ausgeschlossen. 

' 7. Nr. 8,731 vom 5. Mai c. nLe mie prigioni" von Silvio Pellico 
sind zur Schullectüre verboten. 

8. 10,004 vom 24. Mai c. Johann Rogner Arithmetik für Unter­
realschulen Th. l. wird empfohlen. 

VIII. 

Zur N achricht. 
Obwohl es seit der Trennung der evang. Unterrealschule von der 

Normalschule im Plane liegt, dieseibe zu einer selbst11ndigen v ie r k l a s­
si gen Realschule zu erweitern, muss doch die Errichtung der vierten 
Klaese für das Schuljahr 18n/60 vorbehalten bleiben. Der neue Kursus 

. beginnt am t. October. W egen der Aufnahme neuer fJchüler beliebe man 
sich entweder schriftlich an die Direktion der evangel. Unterrealschule 
zu wenden, oder vom 28.-30. September Morgens zwischen 8-10 Uhr 
in der Rcalschule Domgasse Nr. 104 die Schüler einsebreiben zu lassen. 

, 
Friedrich LAhne, 

Direktor. 




